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172 Seint. Slïtfjut 6tabelmann: SBmternadjt. — griebticfj ®ge: 3Bc baë Slotblic&t ftammt!

stiegen tourbe border bom i^opfc gejogen unb,
toie aud attem ©tfenbein, eine 33inbe obai umd

Sintis ge3ogen, bic Slugen gefcfitoffcn, bet Stunb
btäulid) toic gefroren/ bie fteifen, langen finger
um ein fcßtoarsed ^reujtein geflocßten, fo ftarrte
bie Sote aud bem S3ette f)erbor, eine gan? anbere,
aid toie id) fie bor SBodßen auf ber 93ad)brüde

luftig gegrüßt unb fie mid) toegen ber offenen
Sd)ußriemen geßänfelt ßatte.

Um fie ßerum fdjien ailed tointerlid), bie Äuft
voie ©id. .0 @ott/ toad mußte ba borgegangen
fein bid ?u biefem fteifen, toäd)fernen Slugen-
blid! 2Bo ioar jet3t bad anbere hingeflogen, bad

Äeben, bie Seele ober toie man ed nennt, bad fet-
ber nid)t fterben fann? Slidte ed tooßl ?urüd in
biefed ftf)recfiid)e 23ett? ©aß ed nid)t eßer toie ein

toeißer Söget auf einem Sift bed ©toigfeitdbau-

med, toußte gottlob nicßtd meßr bon biefer
©lenbdfammer unb fang ßeitige fiieber? Ober
flatterte ed toie eine JMße in ben ©unfelßeiten
ber Untertoett ßerum unb fanb nod) lange feine

Suße unb fein £id)t? Öß, etoiger ©Ott, unb aud)

toir, aud) Voir alle müffen fo auf ben Sd)ragen,
unb ßetl ober finfter burd)d genfeitd faßten.

©an? mebergebonnert unb betäubt 30g icß am
Slrvne ber Aitern ßeim. 3m ^audgang ber 23er-

ftorbenen ßatte id) nod) ben ©arg unb bie Sobel-
jpäne unb bie langen Säget gefeßen. ^etjt, toenn
bie fieute fort finb, toirb man bie £eid)e einfar-
gen. ©ntfeßlid) ift bad Sterben, bad)te id), unb

bod) trieb ed mid) immer toieber ßin, bie Äeid)en

3U befd)auen unb ißt Slntliß mit bem ijMmgtoeig
31t befprengen.

(ffortfetîung folgt.)

SBetcße bunßle glügel
©reitet fegnenb facßt

Uber alle ipügel
Sun bie SBinternadßt

gerne Cicßter laben

Seil mit metßem Sdßein -
îluf oerfdßneiten lf3faben
@eß id) [tili allein.

$Bmternad)L
Unb mit ift, aid fcßtoimmen
3n bem Sebelbuft
Cängft Derßlungne Stimmen
IRufenb in ber Cufi.

Unb mir ift, aid minßen

îlud ber Çimmeldrub
Stir im SternenBIinßen
Ciebe Uugen gu

•Çeinr. îtttÇui Stabelmann.

2Bo bai 3îorbittet ftammt!
Ser bunîetfte Jog beê gabwS in ginmf<f)-£apptanb.

gangen toir mit 0 Ußr 1 SSinute bed 21. ®e-
gemberd, bed bunfelften Saged, an. ©ine fternen-
flare, aber tiefbunfle Sacßt troß bed bieten

©cßneed unb obtooßl toir in ißatlaftunturi und
bereitd oberßalb ber Saumgrense befinben, fo

baß fein SDalb bie ©unfelßeit nocß meßr ber-
bunfeln fann. 3mmerßin fießt man bie Umriffe
ber naßen ^Berggipfel, bie fonft in biefen Sagen
in Diebel unb ©dfneetoolfen geßüllt finb. Unb in
biefe fd)toat3e Dladjt ßtnein leud)tet bad Dlorb-
lid)t. 3m Horben leucßtet bad Sentrum bed Sorb-
lid)td auf, ift getoößnlid) eine unförmige Heinere
ober größere intenfib ßelle gläcße, ettoa fo toie

toenn bünner Diebel angeftraßlt toirb. Son biefem

£id)t3enttum aud geßen nun bie pßantaftifcßften
£id)tbänber ober Streifen, bie man fid) nur ben-
fen fann unb bie fid) ftänbig Peränbern, oft fdjon
nad) toenigen Sefunben.

geßt feßen toir ?um Seifpiel brei lange,

fd)male £id)tbänber bon Sorben gegen Often 311-

geßenb. Sun gabelt ficß ber eine Streifen 311

einem ßalbfreidförmigen Sanb. Sin Steile bed

anberen Sanbed entbedt man ploßlicß eine gan?e
SXnsaßl fd)maler, fenfred)ter Streifen in getoiffen
Slbftänben, bie Perfd)ieben ftarf aufleucßten unb

aud ben Sergrüden ßeraud ?u toad)fen fd)einen.
Sier feßen toir einen folcßen fenfred)ten Streifen,
ber audfießt, aid ob ed fid) um ben Straßl eined

©djeintoerferd ßanbelt unb aud) ebenfo intenfib
erftraßlt. ©ort bereinigen fid) toieber ?toei fiid)t-
ftreifen, unb toenn toir und umfeßen, fo finben
toir plößlicß über und ein pßantaftifd)ed ©ebilbe
aud fiicßtbänbern, einen oft getounbenen fiicßt-
fd)nörfel mit bieten Spiralformen, ber, toie eine

Siefenqualle in ber Ouft fd)toebenb unb fid) ftän-
big beränbernb, ein prad)tbol!ed unb abtoedjf-
tungdreidjed fiid)tfpiel ber Saturtoelt bietet.

Stuf geicßnungen früßerer Sorblanbfaßrer fin-

172 Heim. Arthur Stadelmann: Winternacht. — Friedrich Ege: Wo das Nordlicht flammt!

Fliegen wurde vorher vom Kopfe gezogen und,
wie aus altem Elfenbein, eine Binde oval ums
Antlitz gezogen, die Augen geschlossen, der Mund
bläulich wie gefroren, die steifen, langen Finger
um ein schwarzes Kreuzlein geflochten, so starrte
die Tote aus dem Bette hervor, eine ganz andere,
als wie ich sie vor Wochen auf der Bachbrücke

lustig gegrüßt und sie mich wegen der offenen
Schuhriemen gehänselt hatte.

Um sie herum schien alles winterlich, die Luft
wie Eis. O Gott, was mußte da vorgegangen
sein bis zu diesem steifen, wächsernen Augen-
blick! Wo war jetzt das andere hingeflogen, das

Leben, die Seele oder wie man es nennt, das sel-
ber nicht sterben kann? Blickte es wohl zurück in
dieses schreckliche Bett? Saß es nicht eher wie ein

weißer Vogel auf einem Ast des Ewigkeitsbau-

mes, wußte gottlob nichts mehr von dieser
Elendskammer und sang heilige Lieder? Oder
flatterte es wie eine Krähe in den Dunkelheiten
der Unterwelt herum und fand noch lange keine

Nuhe und kein Licht? Oh, ewiger Gott, und auch

wir, auch wir alle müssen so auf den Schrägen,
und hell oder finster durchs Jenseits fahren.

Ganz niedergedonnert und betäubt zog ich am
Arme der Ältern heim. Im Hausgang der Ver-
storbenen hatte ich noch den Sarg und die Hobel-
späne und die langen Nägel gesehen. Jetzt, wenn
die Leute fort sind, wird man die Leiche einsar-
gen. Entsetzlich ist das Sterben, dachte ich, und

doch trieb es mich immer wieder hin, die Leichen

zu beschauen und ihr Antlitz mit dem Palmzweig
zu besprengen.

(Fortsetzung folgt.)

Welche dunkle Flügel
Breitet segnend sacht

Wer alle Hügel
Nun die Winternacht

Ferne Lichter laden

Hell mit weißem Schein -
Auf verschneiten Pfaden
Seh ich still allein.

Winternacht.
Und mir ist, als schwimmen

In dem Nebeldust
Längst verklungne Stimmen
Rufend in der Lust.

Und mir ist, als winken
Nus der Himmelsruh
Mir im Sternenblinken
Liebe Augen zu

Heinr. Arthur Stadelmann.

Wo das Nordlicht flammt!
Der dunkelste Tag des Jahres in Finnisch-Lappland.

Fangen wir mit 0 Uhr 1 Minute des 21. De-
zembers, des dunkelsten Tages, an. Eine sternen-
klare, aber tiefdunkle Nacht trotz des vielen
Schnees und obwohl wir in Pallastunturi uns
bereits oberhalb der Baumgrenze befinden, so

daß kein Wald die Dunkelheit noch mehr ver-
dunkeln kann. Immerhin sieht man die Umrisse
der nahen Berggipfel, die sonst in diesen Tagen
in Nebel und Schneewolken gehüllt sind. Und in
diese schwarze Nacht hinein leuchtet das Nord-
licht. Im Norden leuchtet das Zentrum des Nord-
lichts auf, ist gewöhnlich eine unförmige kleinere
oder größere intensiv helle Fläche, etwa so wie
wenn dünner Nebel angestrahlt wird. Von diesem

Lichtzentrum aus gehen nun die phantastischsten
Lichtbänder oder Streifen, die man sich nur den-
ken kann und die sich ständig verändern, oft schon

nach wenigen Sekunden.

Jetzt sehen wir zum Beispiel drei lange,

schmale Lichtbänder von Norden gegen Osten zu-
gehend. Nun gabelt sich der eine Streifen zu
einem halbkreisförmigen Band. An Stelle des

anderen Bandes entdeckt man plötzlich eine ganze

Anzahl schmaler, senkrechter Streifen in gewissen

Abständen, die verschieden stark aufleuchten und

aus den Bergrücken heraus zu wachsen scheinen.

Hier sehen wir einen solchen senkrechten Streifen,
der aussieht, als ob es sich um den Strahl eines

Scheinwerfers handelt und auch ebenso intensiv
erstrahlt. Dort vereinigen sich wieder zwei Licht-
streifen, und wenn wir uns umsehen, so finden
wir plötzlich über uns ein phantastisches Gebilde
aus Lichtbändern, einen oft gewundenen Licht-
schnörkel mit vielen Spiralformen, der, wie eine

Niesenqualle in der Luft schwebend und sich stän-
dig verändernd, ein prachtvolles und abwechs-

lungsreiches Lichtspiel der Naturwelt bietet.

Auf Zeichnungen früherer Nordlandfahrer sin-



eïuebridj ©ge: 3Do baë Storblidjt ftammt! 173

ben toit baö Storbtidjt gern in
ber 2Beife, bag es gefächert er-
fdjeint, fo bag es toie eine ge-
faltete ©arbine auëfiegt. ©as
gegôrt ungtoeifet^aft mit ju ben

ftärfften ©inbrücfen. $ebod) ift
es intereffant, bag biefe „gefat-
teten" Storblidjtgarbtnen ftetS
fui'3 bor ber Stuftofung beS be-

treffenben llidftftreifens auftre-
ten. ©iefe Radierung ift eine

optifdfe iäufdjting. ©S ift nicgtS
anbereS als bie fortiaufenbe Qu-
[ammenfegung bon einem ©tüd-
cT)en Üid)tftreifen, bem ettoaS

„fdjtoarse" Äuft atS ©urcgbtid
fotgt, unb baran anfcgüegenb
inieber ein £id)tftreifen. 2öenn
man bieö jufammen fiegt, ertoedt eë ben ©in- fen nieber, obtoogt eö einem bei fold) übertrat-
brud eines gefalteten Streifend. tigenbem Staturfdfaufpiet fd)foer fällt, unb fd)aut

©aS Storbüdft toirft gier oben in feiner Heimat man bann gegen neun Ugr morgens jum $enfter
ungeheuer faf3tnierenb. 2ßenn tbir babei an nod) gtnauS, bann berfcgtägt es einem bottfommen bie
fo reicf)f)attige unb getoattige ^euertoerfSbarbie- Spradfe. 33ir bilden nad) ©üben, ©er Rimmel
tungen benten — tote tädfertidj bebeutungötoö ift bottfommen Har unb toolfenfrei. @rog unb
erfcgeinen fie neben biefem granbiofen ©dfaufpiet gett ftragtt ber ©irtuS. Unb unmittelbar über bem
ber Statur, ba3u bottfommen geräufdjtoS, fpie- igorisont liegt ein glutroter Streifen, ber fid) nad)
tenb teidft, unermegticg reid) in ber tpgantafie oben gu in biete Farbtöne auftöft, über ein reines
unb riefengrog. itein Söunber, bag bie SJtenfdfen, ©otb, bis es mit bem 23tau beS trnmmetS in-
bie in ben nörbticgen Sßitbmarfen auftoad)fen einanber ftiegt. ©ort too in fübtidferen fiänbern
unb bort igr ©afein herbringen, abergtäubifd) finb nun bie Sonne über ben iQorijont fteigt — in
unb bag fie, befonberS in frügerer Qeit, atte biefe ©eutfdftanb 3um S3eifpiet gegt fie am 21. ©e-
Spiele unb Gräfte ber Statur mit Stiefen, ïrot- jember furj nad) acgt Ugr, bas ift in ^inntanb
ten unb ©eiftern in 33erbinbung bracgten. neun Ugr, auf —, teudftet gier nur-, ein getter

fiegt man fid) bann fdftiegtid) bod) 3um Sdfta- fjted. ©rft nad) elf Ugr ift bie ©ämmerung fo
toeit fortgefd)ritten, bag man ben

SiriuS nicgt megr fiegt. 21berget~
ter als ©ämmerung toirb eö gier
,nid)t um biefe geit. tföer bem

©djnee liegt ein btauer ioaudj
ausgebreitet. 3n ber friftattflaren
trodenen Guft ergeben fid) bie

berfd)iebenen maffiben SBerggip-
fet beS ißatlaftunturi (ber gödjfte
ift 821 m gocg) in fdfarfer, pta-

; ftifdjer Sßeife, unb bie ganse un-
gegeure ©roge unb 3Beit.ftäd)ig-
feit ber fianbfdfaft erleben toir
bor unferen Slugen. Unb eine ©in-
famfeit unb ©tilte ognegleidien,
bot! unenbtidfer, toogltuenber
©d)bngeit, breitet fiif) bor unS

Stuf ben 23ergfuppen beS tßatlaStunturi. or c - «>. c t,Stuger einer ©ruppe fmnifdfer

{finntanbâ erfteö ©ebitgä-Soutiftentjotel auf bem tßattaStunturi.

Friedrich Ege: Wo das Nordlicht flammt! 173

den Wir das Nordlicht gem in
der Weise, daß es gefächert er-
scheint, so daß es wie eine ge-
faltete Gardine aussieht. Das
gehört unzweifelhaft mit zu den

stärksten Eindrücken. Jedoch ist
es interessant, daß diese „gefal-
teten" Nordlichtgardinen stets
kurz vor der Auflösung des be-

treffenden Lichtstreifens auftre-
ten. Diese Fächerung ist eine

optische Täuschung. Es ist nichts
anderes als die fortlaufende Zu-
sammensetzung von einem Stück-
chen Lichtstreifen, dem etwas
„schwarze" Luft als Durchblick
folgt, und daran anschließend
wieder ein Lichtstreifen. Wenn
man dies zusammen sieht, erweckt es den Ein- fen nieder, obwohl es einem bei solch überwäl-
druck eines gefalteten Streifens. tagendem Naturschauspiel schwer fällt, und schaut

Das Nordlicht wirkt hier oben in seiner Heimat man dann gegen neun Uhr morgens zum Fenster
ungeheuer faszinierend. Wenn wir dabei an noch hinaus, dann verschlägt es einem vollkommen die
so reichhaltige und gewaltige Feuerwerksdarbie- Sprache. Wir blicken nach Süden. Der Himmel
tungen denken — wie lächerlich bedeutungslos ist vollkommen klar und wolkenfrei. Groß und
erscheinen sie neben diesem grandiosen Schauspiel hell strahlt der Sirius. Und unmittelbar über dem
der Natur, dazu vollkommen geräuschlos, spie- Horizont liegt ein glutroter Streifen, der sich nach
lend leicht, unermeßlich reich in der Phantasie oben zu in viele Farbtöne auflöst, über ein reines
und riesengroß. Kein Wunder, daß die Menschen, Gold, bis es mit dem Blau des Himmels in-
die in den nördlichen Wildmarken aufwachsen einander fließt. Dort wo in südlicheren Ländern
und dort ihr Dasein verbringen, abergläubisch sind nun die Sonne über den Horizont steigt — in
und daß sie, besonders in früherer Zeit, alle diese Deutschland zum Beispiel geht sie am 21. De-
Spiele und Kräfte der Natur mit Niesen, Trol- zember kurz nach acht Uhr, das ist in Finnland
len und Geistern in Verbindung brachten. neun Uhr, auf —, leuchtet hier nur. ein Heller

Legt man sich dann schließlich doch zum Schla- Fleck. Erst nach elf Uhr ist die Dämmerung so

weit fortgeschritten, daß man den

Sirius nicht mehr sieht. Aberhel-
ler als Dämmerung wird es hier
nicht um diese Zeit. Über dem

Schnee liegt ein blauer Hauch
ausgebreitet. In der kristallklaren
trockenen Luft erheben sich die

verschiedenen massiven Berggip-
fel des Pallastunturi (der höchste

ist 821 m hoch) in scharfer, pla-
stischer Weise, und die ganze un-
geheure Größe und Weitslächig-
keit der Landschaft erleben wir
vor unseren Augen. Und eine Ein-
samkeit und Stille ohnegleichen,
voll unendlicher, wohltuender
Schönheit, breitet sich vor uns

Auf den Bergkuppen des Pallastunturi.
Außer einer Gruppe finnischer

Finnlands erstes Gebirgs-Touristenhotel auf dem Pallastunturi.



174 ^ttebtidj <Sge: SDo

Sfifäufer, bxe in biefem ibeaten ©ebiet im ©e-
fänbetauf 3U ben großen internationalen Sßett-
fâmpfen trainieren, finb feine Weiteren ©äfte in
bem bortreffficßen £>otef ißaffaftunturi ber fjjinnt-
fcßen ïuriftenbereinigung, bie eine gan3e Steiße

bon frjotefS unb UnterfunftSmhgficßfeiten gerabe
in ben abgelegenen ©ebieten ffinnfanbs errichtete
unb bamit biefe ©egenben bem {frembenberfefjr
erfcßfoß. ©aSfjotef liegt 513 m über bemSlteere,
bereits über ber 23aumgren3e unb inmitten anbe-

rer botlfommen nacfter 23erggipfef — botl über-
Wäftigenber üraft unb 2ftäd)tigfeit. ©aS £>otef

ift geWiffermaßen eine fieine £>afe ber Qibüifa-
tion in ber toeiten ©infamfeit ber Ôbemarf. irjier
ift man bon allem foSgefbft, hier fann man
SJtenfd) fein. Sftan braucht feine Leitung (natür-
tief) befommt man fie), fein ftino (baS nädjfte ift
übrigens „nur" 250 Kilometer entfernt — eben-
fotoeit auch ber Qafjnarst), feine 23orfämpfe unb
feine SdjonheitSfoniginnen. ÜOtan bernüßt biefe
©inge gar nicht.

23iefeS ber „großen 3öeft" erfcfjeint uns in ber

Öbemarf nichtig unb fdherfidj. #ier fommen
einem unberührt bon äffen Sfbfenfungen ber gibiti-
fation bie eigentlichen ÄebenSwerte 3um hoffen
23eWußtfein. ffier ift man auf fidj fetbft ange-
Wiefen, auf feine eigene üraft unb feine innere
Sicherheit.

So erleben mir an biefem bunfefften ïag beS

Jahres eine foteße Überfülle neuer ©inbrüefe, baß

;8 Slotbttcfjt flammt!

man gar fein 23ebürfniS hat/ nach einer Qer-
ftreuung bon außen her 3U fließen. ftein Sfuto,
fein ©mnibuS fommt 3ur 2ßinter3eit hierher, nur
ber Stenntierfcßfitten meiftert ben Sßeg.

Schauen mir gegen eff Uhr bormittagS nun
auch einmaf nach ber „Stacßtfette", nach Horben,
fo trauen Wir unferen Slugen faum. 3a, ja,
SRacßt unb Stacht ift eben nicht baSfefbe. ©a fie-
gen bie fdjneebebedften, fahlen 23erggipfef ein-
gebettet in eine blaue unb biofette £idjtftimmung,
bie fitf) in ber unermeßlichen Sdjneelanbfcfjaft
Wiberfpiegeft, fcharf heben fid) bie Konturen ber

breiten, mächtigen 23ergrücfen beS UrgefteinS
gegen bas fQimmefSgetoöfbe ab. ©ie gan3e£anb-
fdjaft Wirb fo3ufagen burdj inbirefteS fMdjt be-
feuchtet.

3m Süben Wirb inbeffen ber #ori3ont immer
farbenprächtiger, ©a taucht an ber Stelle, too bie
Sonne jeßt nahe unter bem #ori3ont fteßen muß,
ein gan3 intenfibeS Slot auf, baS gfüfjenb auf-
feuchtet. ©S ift nun 12 Uhr mittags geworben —
fcfjau! ba bfinseft bie Sonne WenigftenS mit
ihrem Schopf ein bißchen über ben iQort3ont. ©S

reiht nicht 3U Sonnenftrahfen, benn nur ber

oberfte Stanb ber Sonne fann uns begrüßen.
Sfber fie ift boeß WenigftenS ba, unb wir faffen
fie biefe gan3e Stunbe, bie fie bfinjeft, niht auS
ben Sfugen. Um ein Ufjr mittags ift fie fdjon Wie-
ber weg. Unb bon jeßt an nennt man bie fließt-
ftimmung ftatt SJtorgenbämmerung eben Sfbenb-

Slorbtidjt in fiapptanb.

174 Friedrich Ege: Wo

Skiläufer, die in diesem idealen Gebiet im Ge-
ländelauf zu den großen internationalen Wett-
kämpfen trainieren, sind keine weiteren Gäste in
dem vortrefflichen Hotel Pallastunturi der Finni-
schen Turistenvereinigung, die eine ganze Reihe
von Hotels und Unterkunftsmöglichkeiten gerade
in den abgelegenen Gebieten Finnlands errichtete
und damit diese Gegenden dem Fremdenverkehr
erschloß. Das Hotel liegt 513 m über dem Meere,
bereits über der Baumgrenze und inmitten ande-

rer vollkommen nackter Berggipfel — voll über-
wältigender Kraft und Mächtigkeit. Das Hotel
ist gewissermaßen eine kleine Oase der Zivilisa-
tion in der weiten Einsamkeit der Odemark. Hier
ist man von allem losgelöst, hier kann man
Mensch sein. Man braucht keine Zeitung (natür-
lich bekommt man sie), kein Kino (das nächste ist

übrigens „nur" 25(1 Kilometer entfernt — eben-
soweit auch der Zahnarzt), keine Boxkämpfe und
keine Schönheitsköniginnen. Man vermißt diese

Dinge gar nicht.
Vieles der „großen Welt" erscheint uns in der

Odemark nichtig und lächerlich. Hier kommen
einem unberührt von allen Ablenkungen der Zivili-
sation die eigentlichen Lebenswerte zum vollen
Bewußtsein. Hier ist man auf sich selbst ange-
wiesen, auf seine eigene Kraft und seine innere
Sicherheit.

So erleben wir an diesem dunkelsten Tag des

Jahres eine solche Überfülle neuer Eindrücke, daß

Nordlicht flammtl

man gar kein Bedürfnis hat, nach einer Zer-
streuung von außen her zu suchen. Kein Auto,
kein Omnibus kommt zur Winterzeit hierher, nur
der Renntierschlitten meistert den Weg.

Schauen wir gegen elf Uhr vormittags nun
auch einmal nach der „Nachtseite", nach Norden,
so trauen wir unseren Augen kaum. Ja, ja,
Nacht und Nacht ist eben nicht dasselbe. Da lie-
gen die schneebedeckten, kahlen Berggipfel ein-
gebettet in eine blaue und violette Lichtstimmung,
die sich in der unermeßlichen Schneelandschaft
widerspiegelt, scharf heben sich die Konturen der

breiten, mächtigen Bergrücken des Urgesteins
gegen das Himmelsgewölbe ab. Die ganze Land-
schast wird sozusagen durch indirektes Licht be-
leuchtet.

Im Süden wird indessen der Horizont immer
farbenprächtiger. Da taucht an der Stelle, wo die
Sonne jetzt nahe unter dem Horizont stehen muß,
ein ganz intensives Not aus, das glühend auf-
leuchtet. Es ist nun 12 Uhr mittags geworden —
schau! da blinzelt die Sonne wenigstens mit
ihrem Schöpf ein bißchen über den Horizont. Es
reicht nicht zu Sonnenstrahlen, denn nur der

oberste Rand der Sonne kann uns begrüßen.
Aber sie ist doch wenigstens da, und wir lassen
sie diese ganze Stunde, die sie blinzelt, nicht aus
den Augen. Um ein Uhr mittags ist sie schon wie-
der weg. Und von jetzt an nennt man die Licht-
stimmung statt Morgendämmerung eben Abend-

Nordlicht in Lappland.
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2Binterfonnentoenbe im {finnifdj-üapplanb.

bämmerung. S3eibe ïofcn einanber ab, geben in-
einanber über — eg fef)ït bag SJlittelftüd, ber

Sag. ©od) tnieber ift bie fiidjtftimmung eine gan3
anbete, jeßt too eg ber 91ad)t 3ugel)t. Drange-
färben unb golben leuchtet ber fübtidje horisont
in einem breiten ffarbenbanbe auf, tncdjrenb fid)
eine fatte 931anftimmung Voie ein ©djleier über
bie gan3e fianbfdjaft legt. Um 3toei Ul)r mittagg
muß man tnieber fiidjt an3ünben, aud) an einem

fo befonberg fdfonen „Sage" tuie beute. Sin be-

toölften Sagen bangt fdjon gegen brei übt raben-
fd)toat3 bie 91acf)t braußen. hsute aber, an bie-

fem Haren Sage ber SBinterfonnentoenbe, ber-
breitet immer nodj ein fd)maler, bunfelgolbener
fiidjtfrans am füblidjen ^orijont einen 3auber-
baften ©lans unb trot3t bem Sliefen Sladjt. Sludj
bie ©terne grüben tnieber bstnieber, bor allem
ber ©iriug in feinem prächtigen ©lans. 33on un-
befdjreiblidjer ©djbnbeit ift aud) bag lebte
fd)tnad)e Slufleud)ten ber nadten toeißen 93erg-

flippen gegen bie bunfle Sladjt im SBiberfdjein
beg lebten ©djimmerg fiidjt. ©egcn biet Ul)r ift
eg auf jeben fyatl Sladjt. Slud) bie lebten Slefte
ber fdjönften SIbenbbämmerung beg flarften
Sageg berfdjtoinben, unb aud) über bie bbd)ften

©ipfel fegt bie Sladjt bîntneg unb fdjicft bie leb-
ten Svefte Hiebt nad) häufe...

©od) furs iff bie f^reube ber alleö beberrfcfjen-

ben STlacht, benn fcf)on nad) einiger Qeit folgt be-
reitg tnieber bag 3auberifd)e (Spiel beg Slorb-
lidjtg — falte nid)t ber himmet fid) mit milchig-
Voeigen SBolfen übersiebt.

©ag ift ber bunfelfte Sag beg f}al)reg auf bem

ißallaftunturi in SBeftlapplanb, 200 Kilometer
nörblidj beg 'ißülarfreifeg unb ettna 1200 üilo-
meter norbtnärtg bon fijslfinfi (Hüftlinie ettna
900 Kilometer) — toeld) eine {fülle fdjßnfter unb
tieffter ©rlebniffe. ©in einsiger fotdjer Sag tneib-
renb ber gan3en langen 2Bintei'3eit in ffinnlanb
tniegt alleö auf -— aud) bie 35ftünbige Sleife —
unb lägt alleg bergeffen. Unb tnenn man b:i ber

SIbreife in einer monbbellen Sladjt im einfißigen
Slenntierfdjlitten bag Sienntier felbft futfdjiert
unb burdj bie unenblidje ©infamfeit biuab ing
Sal fährt, bann nimmt man nod) einmal ein
©tüd bon einem ©afein mit, bag tbir längft
berloren haben. Sßag fümmert eg ung, tnenn tnir
boren, baß juft ein SDolf 16 Sienntiere serriffen
bat, bann bat er ja anbertneitige SSefdjäftigung
genug; unb ein S3är, ber in ber Stäbe häuft, er

fdjläft in tiefer Slul) feinen SDinterfdjlaf. Sßir
aber müffen in ein gan3 anbereg Heben fahren,
in ein Heben ber haft unb Unraft, in ein Heben,
bem ber toabre, innere triebe, ben tnir bist oben

genießen, mangelt. Slber tbir hoffen bodj immer
auf ihn ffriebridj ©ge.
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Wintersonnenwende im Finnisch-Lappland.

dämmerung. Beide lösen einander ab, gehen in-
einander über — es fehlt das Mittelstück, der

Tag. Doch wieder ist die Lichtstimmung eine ganz
andere, jetzt wo es der Nacht zugeht. Orange-
färben und golden leuchtet der südliche Horizont
in einem breiten Farbenbande aus, während sich

eine satte Vlaustimmung wie ein Schleier über
die ganze Landschaft legt. Um zwei Uhr mittags
muß man wieder Licht anzünden, auch an einem

so besonders schönen „Tage" wie heute. An be-

wölkten Tagen hängt schon gegen drei Uhr raben-
schwarz die Nacht draußen. Heute aber, an die-

sein klaren Tage der Wintersonnenwende, ver-
breitet immer noch ein schmaler, dunkelgoldener
Lichtkranz am südlichen Horizont einen zauber-
haften Glanz und trotzt dem Niesen Nacht. Auch
die Sterne grüßen wieder hernieder, vor allem
der Sirius in seinem prächtigen Glanz. Von un-
beschreiblicher Schönheit ist auch das letzte

schwache Aufleuchten der nackten weißen Berg-
kuppen gegen die dunkle Nacht im Widerschein
des letzten Schimmers Licht. Gegen vier Uhr ist

es auf jeden Fall Nacht. Auch die letzten Neste
der schönsten Abenddämmerung des klarsten
Tages verschwinden, und auch über die höchsten

Gipfel fegt die Nacht hinweg und schickt die letz-
ten Neste Licht nach Hause...

Doch kurz ist die Freude der alles beherrschen-

den Nacht, denn schon nach einiger Zeit folgt be-
reits wieder das zauberische Spiel des Nord-
lichts — falls nicht der Himmel sich mit milchig-
weißen Wolken überzieht.

Das ist der dunkelste Tag des Jahres auf dem

Pallastunturi in Westlappland, 200 Kilometer
nördlich des Polarkreises und etwa 1200 Kilo-
meter nordwärts von Helsinki (Luftlinie etwa
900 Kilometer) — welch eine Fülle schönster und
tiefster Erlebnisse. Ein einziger solcher Tag wäh-
rend der ganzen langen Winterzeit in Finnland
wiegt alles auf -— auch die ZZstündige Neise —
und läßt alles vergessen. Und wenn man bei der

Abreise in einer mondhellen Nacht im einsitzigen
Renntierschlitten das Nenntier selbst kutschiert
und durch die unendliche Einsamkeit hinab ins
Tal fährt, dann nimmt man noch einmal ein
Stück von einem Dasein mit, das wir längst
verloren haben. Was kümmert es uns, wenn wir
hören, daß just ein Wolf 16 Nenntiere zerrissen

hat, dann hat er ja anderweitige Beschäftigung
genug) und ein Bär, der in der Nähe haust, er

schläft in tiefer Ruh seinen Winterschlaf. Wir
aber müssen in ein ganz anderes Leben fahren,
in ein Leben der Hast und Unrast, in ein Leben,
dem der wahre, innere Friede, den wir hier oben

genießen, mangelt. Aber wir hoffen doch immer
auf ihn Friedrich Ege.
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